
Italienischer Samt : Geschichte und neue
Designmöglichkeiten

Autor(en): Seidl, Roland

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Mittex : die Fachzeitschrift für textile Garn- und Flächenherstellung
im deutschsprachigen Europa

Band (Jahr): 113 (2006)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-678278

PDF erstellt am: 30.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-678278


m/tfex 5/2006 1/1/ £ ß £ /? £ /

/fa/Zem'sc/ier Samt - Gesdw'cMe
und neue Des/gnmög//cZi/re/fen
Z/r. Bo/ö/zd AeM, ÄezMöora «/Mfex», Ife/to'/, CZZ

Samt war während c/es /W/ffe/a/ters für Zentra/europa /fa//en/sche /mporf-
ware und /crämerzünft/ges Hande/sgut, dessen f/nfuhr s/'cb namend/ch
/'n Gesta/t der /euchtend roten 5a/ntgei/i/ebe se/'t der Rena/ssanceze/f ge-
wa/t/g ste/gerte. /4ber aucb /n der Scbi/i/e/'z wurde das «sa/rimeti/i/eben»
sebr ba/d zu e/ner /obnenden Branche. D/'e ersten mechan/'schen l/i/eb-
masch/'nen zur Samfherste//ung hatten e/'n/'ge masch/'nenbed/ngte Gren-

zen be/" der Musterung. Gegen wärf/'g werden auf dem Mar/ct e/e/rtron/sch

gesteuerte Samtwebmasch/'nen angeboten. M/t d/eser fechn/Tc sfösst der
Des/'gner be/ der Produ/ctenftv/c/r/ung /caum noch an Grenzen, /luch heute
noch werden /'n der Schwe/'z Samfgewebe hergeste//f. D/es s/'nd e/'nerse/fs
Möbe/stoffe und andererse/'fs Samtbänder für untersch/'ed//'chste /Inwen-
düngen.
Vertriebene Loearner, denen man in Zürich das

Bürgerrecht und die Erwerbung von Grundei-

gentum verweigert hatte, waren es, die in den

1560er-Jahren die alte Kunst ihrer Heimat nach

Basel verpflanzten: Johann Ambrosius Rosalini,

Bartholomäus Rosalini, Antonio Mario Besozzo

und dessen Frau Clara Orelli, die Samtweberin.

Ihnen folgte 1573 Paris Appiano, der Begründer

der Seidenfärberei und Samtweberei in Zürich.

Gehemmt durch die dort 1568 erlassene strenge

Gewerbeordnung, übersiedelte er nach Basel,

wo er als Seidenfärber weberzünftig und als

Samtverleger 1592 safranzünftig wurde.

Höh. 7: Azzwz/zzzzzsfer

Abb. 1 zeigt ein modernes Samtmuster, her-

gestellt auf der elektronisch gesteuerten Doppel-

samtwebmaschine VTR33 Velvet Tronic von Van

de Wiele (B).

Zunftreg/emenf
Der Basler Rat, anfänglich unschlüssig, wie er

sich zu dem neuen Gewerbe verhalten sollte, er-

bat sich von den Zürcher Mitfreunden eine aus-

giebige Kundschaft «betreffend die Lugarner

M/er «rar/ ytoc/imewm/ofw/Mowe/z row

Gwzi/o Aeywtere - AVMcM few r/e IFfefe, B

so des sammetwebens aufgenommen worden».

Entgegen der Stellungnahme Zürichs, das seine

Samtweber bereits durch eine scharfe Hand-

werksordnung dem Zunftregiment eingegliedert

hatte, sah Basel einstweilen von einer solchen

Massnahme ab und liess die Samtweberei als

freie Kunst gewähren, ohne sie einer bestimmten

Zunft zuzuweisen. Diese auffallende Duldung

hatte ihre Ursache darin, dass zum einen kei-

nes der ansässigen Zunfthandwerke durch die

Samtweber konkurrenziert wurde und dass zum

andern das neue Gewerbe auch Einheimischen

eine Verdienstmöglichkeit eröffnete. An Hand

der 1599 von den Zünften zu Safran und zu We-

bern veranstalteten statistischen Erhebung liber

den damaligen Stand der gesamten Seidenin-

dustrie lassen sich elf Samtweberbetriebe mit

zusammen 25 Arbeitskräften feststellen.

Handwer/rsordnung
Jahrzehntelang blieb das Handwerk der Samtwe-

ber ohne Handwerksordnung. Unstimmigkeiten

wegen unredlicher Arbeit bestimmten l606 sei-

ne Vertreter vor dem Safran klagend vorzubrin-

gen, wie dass zwei Samtweber unter ihnen seien,

welche die Gewebe nicht währschaft mach-

ten, indem sie diese wider Handwerks Brauch

schmäler webten und «auch floredt anstadt der

guotten siden in zettel dragen». Das Handwerk

stellte deshalb das Begehren, dass man ihm ver-

günstige, eine Ordnung zu machen, die am 7.

September 1612 vom Rat bestätigt wurde. Sie

sah eine vierjährige Lehrzeit vor. Als Meister-

stück hatte der Bewerber seinen Webstuhl selbst

aufzurichten, Stück und Geschirr einzuziehen

und einen «Lyoner stab» daran zu weben.

l/l/ä/irscüaft des Samfs
Die Währschaft des Samts wurde durch die Vor-

schrift garantiert, dass zu den nach Länge und

Breite fest bestimmten Geweben nur reine, gute

Seide verwendet werden durfte. Die Zahl der zu

haltenden Stühle und Gesellen wurde im Ma-

ximum auf vier, resp. drei Gesellen und zwei

Lehrknaben festgesetzt, wobei nur Gesellen mit

redlichem Lehrbrief und ehrlichem Abschied

dauernd beschäftigt werden durften. Redlich

gelernten Hintersassen waren höchstens zwei

Webstühle erlaubt; auch durften sie keine Lehr-

jungen fördern.

/V/'ec/ergang c/es ba/idi/i/er/d/cben
Sa/nfM/ebens
Mit dieser Ordnung wurde die ehedem freie Kunst

des Samtwebens in die beengenden Schranken

eines Zunfthandwerks gezwängt. Dies moch-

te mit ein Grund dafür sein, dass der Basler

Samtweberei keine grosse Dauer beschieden

war. Kaum ein halbes Jahrhundert vermochte

sich dieses spezifische Refugiantengewerbe zu

halten. Bereits in der Zeit des Dreissigjährigen

Krieges sank es zu einer Bedeutungslosigkeit

herab, die einem Absterben gleichkam. Der

Versuch des Baslers Albrecht Krug, durch die

Gründung einer Samtfabrik in den 1720er-Jah-

ren die Samtweberei wieder aufleben zu lassen,

scheiterte bald an der feindseligen Haltung der

Passementer-Meisterschaft dem Unternehmen

gegenüber.

Fre/'e F/and be/' der Gesta/fung

- c/urcb e/e/ciron/scb gesteuerte
Mascb/nen
Die Velvet Tronic VTR33 ist für das freie Design

von Samtbindungen konzipiert. Ein Bindungs-

Höh. 2.

Aazzz/

/z/r ez'zzezz z'fe&Mc/ze«

beispiel zeigt Abb. 2. Diese Maschine ist eine

Doppelfachmaschine (Abb. 3). Alle Kettgarne

für Grund und Pol werden über eine neue

Mehrplatinen-Jacquardmaschine gesteuert,

die speziell für diese Art Samt entwickelt wur-

de. Die Mustereffekte kommen entweder vom

Schuss oder von der Kette. Damit ist eine na-
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hezu unbegrenzte Mustervielfalt möglich. Für

jedes Muster lassen sich neue Gewebestrukturen

entwickeln. Für trendige Samtqualitäten und

moderne Muster können mit den neuen Schuss-

elektoren dem Schusseintragsgreifer beispiels-

weise Effektgarne vorgelegt werden. Die VTR33

kann mit dem Netzwerk We@velink verbunden

werden. Damit lassen sich die entwickelten Mu-

ster ohne manuelle Eingriffe direkt an die Web-

maschine senden.

Das wachsende Interesse für die unter «Free

Design Velvet» vermarkteten Samtgewebe zei-

gen Bestellungen für die VTR33 aus Italien

(Enzo Degli Angiuoni, Velvetex, Prosetex),

Deutschland (Rohleder), Belgien (Devantex),

Indonesien (Ateja), Saudi Arabien (Tatra),

China (Yulong), Marokko (Maveltex, Magetex)

sowie aus Japan (Taenaka).

Neben der beschriebenen Anwendung produ-

ziert die Velvet Tronic VTR33 Möbelbezugsstoffe,

Innenausstattungen für Reisebusse, Autositzbe-

züge und Gebetsteppiche.

Mod/sc/ie Produkte m/t neuester
W/rkfec/in/k
ü/nße NcWera&er, MffL AMFEÄ toè/T, Oôer/stewera, ZI

Moderne Kettenw/'r/c- und Rasc/ie/masc/i/nen ö/'efen deute na/iezu unü-
derscdaudare /Wög//cd/ce/ten zur Produ/cfenfw/c/c/ung. D/'e ßrancde über-
rascdf immer t/weder e/nerse/'fs durcd mod/scde Produ/cfe, andererse/'fs
durcd fecdn/'scde Anwendungen. E/'n/'ge ße/'sp/e/e ze/'gf der fo/gende ße-
r/'cdf.

und zarter Spitzentransparenz pirscht sie sich

in Gefühlswelten vor, um im Überraschungs-

schlag dem Gegenüber - ganz sexy und lasziv

- den Kopf zu verdrehen.

Wirkungsvolle Waffe der Frau dabei: die

Spitze der Jacquardtronic® Lace vom Typ JL

36/l-F. Sie interpretiert das Thema «Flora» mit

Blüten und Blättern in spitz auslaufenden For-

men auf einem vielfältig gestalteten Netzgrund

und verleiht damit zarter Verspieltheit einen

Touch nüchterner Geradlinigkeit.

Unterstützt wird hierbei die Design-Aussage

nuancierter Gegensätzlichkeit durch dezente

Struktureffekte. Diese sind das Ergebnis des

eingesetzten Materials - ein Mix aus Polyamid

in den verschiedensten Aufmachungen und

Elastan.

Die Ware ist ausserordentlich leicht, durch

die netzartige Musterung atmungsaktiv und

passt sich mit einer guten Längselastizität den

Körperformen bestens an. Damit bietet das

luftige Spitzenband alles, was verführerische

Bekleidung und funktionelle Wäschespitze tra-

gekomfortabel macht.

Dafür, dass auch bei dessen Herstellung

nichts zu wünschen übrig bleibt, sorgt die

JL36/1-F. Die Jacquardtronic® Lace verbindet

eine Fertigungsgeschwindigkeit von 630 U/min

mit einer Null-Fehler-Produktion und einer

M/'f cfer Sp/fze c/er JL 36/7-E Terra/n

gew/'nnen
Welche Frau möchte nicht einmal gern Lara

Croft sein, um sich mit ebenso eisernem Willen

wie gestähltem Körper einfach zu nehmen, was

ihr zuzustehen scheint - besonders im heiss

umkämpften Terrain rund ums spannungsge-

ladene Miteinander der Geschlechter. Untenste-

hend findet sich das passende Supergirl-Dress

dM. /: toJwäserade Ä/)er^'r/-Z)rm

(Abb. 1). Egal ob nach langjähriger Zweisam-

keit am heimatlichen Herd die Stellung zu

halten ist, einsame Herzen im Sturm erobert

werden sollen, im engen Beziehungsgeflecht

die Oberhand gewonnen werden muss oder es

gilt, gut geschützte Festungen zu nehmen - mit

diesem Outfit ist Frau bestens gerüstet. Im reiz-

vollen Kontrast aus tarnfarbiger Unauffälligkeit
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